
18 www.limmattalerzeitung.ch | az | Montag, 12. September 2011Limmattal

INSERAT

Während etliche Schweizer Jazz-
bands nur von regionalem Ruhm
profitieren können, geniesst die Wol-
verine Jazz Band national wie auch
internationales Renommee. Ihr Re-
pertoire besticht durch etliche Klassi-
ker wie «Chief Blues», «Lady» und
«Mandy make up your mind». Im
Oberengstringer Jazz Club Allmend
spielte sich die Berner Band in die
Herzen des Limmattaler Publikums.

Die Musik ist wichtiger als Federer
«Anscheinend braucht man graues

Haar, damit man hereingelassen
wird», witzelt Walter Sterchi, Banjoist
der Wolverine Jazz Band zu Beginn.
Hans Zurbrügg, Bandleader und Kor-
nettist, bedauert dies. Es sei zwar die

Musik der älteren Generation, doch er
höre immer wieder von jungen Kon-
zertbesuchern, die Gefallen an ihrer
Musik fänden. Eventuell habe die heu-
tige Jugend ein falsches Bild vom Di-
xieland Jazz, der in den letzten Jahren
kommerzialisiert worden sei und sich
immer mehr von den traditionellen
Formen entfernt habe. «Wir orientie-
ren uns an den Basics des Jazz – wir
machen keine Mickey- Mouse-Musik»,
stellt Zurbrügg klar.

«Hat Federer gewonnen?», fragt
Schlagzeuger Rolf Rebmann. Das Pub-
likum lacht. Der Jazz ist an diesem
Abend wichtiger. Von sanften Klassi-
kern wie Mood Indigo bis hin zu kräf-
tigeren, beschwingten Stücken wie
Bob Haggart’s «South Rampart Street
Parade» werden alle Register des
Traditional und Dixieland Jazz gezo-

gen. Dabei wird der Abend unter an-
derem von eindrucksvollen Soli des
Klarinettisten Beat Uhlmann und des
Pianisten Heinz Geissbühler getragen.

«Das ist Musik, bei welcher alles
stimmt, der Rhythmus, die Leiden-
schaft und die Intensität», so Jean

Spiess, eine Zuschauerin. Die Schwei-
zerin mit südafrikanischen Wurzeln
bedauert sogar das Fehlen einer
Tanzfläche – was vor allem bei den
Stücken «I’ve got rhythm» oder dem
Dixie-Klassiker «One Step» nachzu-
vollziehen ist.

Der Raum wird erfüllt von einem
kraftvollen jazzigen Klangteppich.
Die Dynamik des Zusammenspiels
der Band zeigt sich eindrucksvoll
beim Klassiker «Honky Tonk». Es be-
ginnt mit einem verspielten Solo des
Pianisten Heinz Geissbühler, welches
dann ergänzt wird vom Schlagzeug
(Rolf Rebmann), dem Banjo (Walter
Sterchi) und dem Bass (Fredy Lüthi).
Während sich das Schlagzeug zu Be-
ginn des Stücks eher im Hintergrund
hält, fängt es mit der Zeit an, gegen
das Piano anzuspielen. Die beiden

Instrumente wechseln sich mit ra-
santen Soli ab, das Lächeln auf den
Gesichtern von Geissbühler und Reb-
mann verrät die Passion und die ge-
genseitige Anerkennung im musika-
lischen Dialog.

50 Jahre Jazzgeschichte
Es ist das letzte Konzert vor dem

grossen Jubiläumskonzert am 16. Ok-
tober in Bern. Die Wolverine Jazz
Band hat es dieses Jahr auf ein stolzes
50-jähriges Bestehen gebracht. Die Be-
setzung ist praktisch die gleiche ge-
blieben wie zu Beginn. Und: Bis auf
den Klarinettisten Beat Uhlmann sind
die Bandmitglieder allesamt nicht
professionelle Musiker. Hans Zur-
brügg: «Wäre nicht unsere gemeinsa-
me Hingabe zum Jazz, hätten wir es si-
cher nicht so weit geschafft.»
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Oberengstringen Von «Hindustan» bis zum «Basin Street Blues»: Die Wolverine Jazz Band spielte im Jazz Club Allmend

«Wir machen keine Mickey-Mouse-Musik»

Seit 50 Jahren gemeinsam auf der
Bühne: Wolverine Jazz Band. ELA


